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Auszug der Beschreibung von Arabien,
und der im Jahr 1762. und 176z. dahin gethanen Reift»

(Mem sehe den Hinkenden - Bott von i?8i-)

Aufenthalt zu Loheja.

Die Araber in
Jemen nesten den
Gouverneur ei-

«r Stadt Dola
oder Emir. Der
hier zu Loheja
war Emir, und

ßftin Name hieß
Farhan, er war

hem Africaner,
und von Farbe ganz schwarz. Er
ward in seiner Jugend als cm Scla-
ve nach Jemen verkauft, das Glut
wollte, daß er zu einem sehr guten
Herrn kam, der eitler der vornehm-
ften Ministem des Imams zu Sana
war, dieser Minister fand an seinem

jungen Sclaven einen Menschen von

guter Gemüthsart und fertigen Ga-
bm, verträum ihm daher nach und
nach seine Geschäfte, und immer
größere Bedienungen bel) welchen er

sich einen Ruhm erwarb, der end-

bis nach Hof kam; so daß ihn

der Imam hervorzog, und denselben

zum Amtmann emes ansehnlichen
Districts machte. Er war würklich
ein höflicher und rcchtliebmder Herr,
auch ein grosser Freund der Fremdem
Wir sagten ihm es.redet hier immer der

Verfasser Herr Niebuhr düs Wir EurZ-
páer wären, daß wir über Hodeida
nach Mocha, und von da mir engli-
sehen Schiffen nach Ostindien woll-
ten, daß wir aber Empfehlungs-
schreiben an ihn, und noch an einen
der vornehmsten Kaufleuten zu Lohe-
ja bey uns hätten, um hievon Ge-
brauch Zu machen, wenn wir uns
etwslm einige Tage hier aufhalten
müßten. Wir trugen alle die lange
Kleidung, und Herr Forffa! und ich
hatten unsere Bärte wachsen lassen.
Der Emir hatte ehmals vielen Um-
gang mit Europäern Franken zu
Mocha gehabt, aber sie niemals in
dieser Kleidung gesehen, auch nie
gehöret, daß emer derselben je über
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dm arabischen Meerbusen nach Je-
men gekommen stye, aber er hatte
morgenländische Christen (Nazare-
ner in dieser Kleidung gesehen; er
fragte uns also, ob wir von der er-
Hen oder lezten Art styen? wir gaben
ihm zur Antwort : Wir seyen beydes;
nemtich der Religion nach Christen,
und der Nazion nach Europäer, den
tvir wüsten wohl das die Christen,
von allen fremden Neligionsver-
wandten am besten unter den Moha-
medaneren gelitten sind, aber wir
wüsten hingegen nicht, ob man hier
die Europäer nicht vor Heiden hielte?

Der Emir hatte anch bis daher
keine andere Europäer gesehen als
Kaufleute, er sah aber aus unseren
Briefen, daß der einte ein Arzt sey,
daß der andere Pflanzen suche, daß
der dritte die Sterne beobachtete u.
stf., und daß wir also keine Kauf-
mannswaaren bey uns hätten, um
deßwillen wir W eilen hätten um
nach Mocha zu kommen. Er ver-
langte daher das wir einige Zeit noch
zu Loheja bleibet! sollten, so wollte
er uns nachher zu Land auf seinen
eigenen Kameelen nach Mocha brin-
gen lassen» Der Kaufmann der vor-
züglich einen Arzt brauchte, weil er
eben krank zu Bette lag, ließ uns
auch bitten an Land zukommen, und
Hot uns eins von seinen Häusern zur
Wohnung an» Solche Anerbietun-
gen hatten wir gar nicht von den
Nahem erwartet» Min, um die

eigentliche Absicht unserer Reist noch
ferner zu verbergen, nemlich daß wir
nichts mehr verlangten als viele
Städte und Gegenden in Jemen zu
sehen daher auch viele Landreisen
machen zu können wünschten, wen-
deten wir noch die Unruhen zwischen
einigen benachbartenSchechsvor, al-
lein wir wurden auch deßwegen be-

ruhiget, und man bat uns recht die
Reise zu Lande zu thun. Wir freue-
ten uns so die Sitten der Mohame-
daner immer besser zu finden, je wer-
ter wir uns von Egypten entfernten,
besonders aber, daß uns die Ein-
wohuer in diesem Lande, welches
durchzureisen und kennen zu lehren
die Hauptabsicht unserer Reise war,
gleich im Anfangest) höflich begegne-
ten.

Wir mengen also in die Stadt,
um das Haus zu sehen, welches uns
der Kaufmann zur Wohnung über-
lassen wollte. Unser Schiffer, mit
dem wir bisher gereistt waren, war
auch der einzige dem unser Hierblei-
ben nicht gefiel, er befürchtete, daß
ihm seine völlige Fracht zurükbleiben
würde, er bat daher den Emir, daß
er uns nöthigen möchte mit ihm nach
Hodeida zu gehen, allein dieser gut-
denkende Mann bot sich sogleich, und
zwar ohne das wir nur etwas von
der ganzen Sache wußten, zum
Bürgen für uns an; desgleichen that
auch der Kaufmann. Eme Höflich-
kett, die man schwerlich m Europa



für eine Gesellschaft reisender Ara-
ber haben wurde.

Wir genoffen die gleiche Höflich-
keit von dem Emir in Ansehung des

Transports unserer Sachen von dem
Schiff an das Land, dann dieser ließ
alles durch seine eigene Leute dahin

ss bringen, welches uns viele Verdrieß-
lichkmen ersparete.

Das Fahrzeug des Emirs, worinn
unstre Sachen abgeholet wurden,
ware ziemlich wohl gebauet, nur
hatte es nach Gewohnheit des Lan-
des Seegel von Stroh geflochten
welche den Wind nicht wohl behal-
ten können, und dazu noch sehr un-
bequem zu regieren sind. Das war
schuld, daß wir unsere Sachen die-
sen Tag nicht ans Land bringen konn-

ten, man gab uns sogleich einen

Soldaten, um unsere Sachen zu be-

wachen, dem wir aber noch einen

von der Gesellschaft und einen Be-
dienten zugaben. Der Kaufmann
schikte uns eine schöne Abendmalzeit,
die uns sehr wohl bekam, indem wir
seit etwas Zeit wenig von warmen
Speisen genossen hatten. Nur kei-

nen Wein oder guten Vrandenwein
> hatten wir nicht, und mußten uns

darein schiken, solche für einige Mo-
nate zu entbehren.

Den folgenden Tagwurden unsre

v Kasten auf das Zollhaus gebracht,
welche in Gegenwart des Emirs und
den vornehmsten der Stadt geöfnet

wurden. Wir zeigten denen Anwe-
senden u.sere Instrumente; Herr
Forskal zeigte besonders diesen Ara-
bern einige Kleinigkeiten unter dem
Vergrösscrungsglafe. Er verlangte
endlich von den Bedienten, daß sie

ihm eine Laus bringen möchten:
diese nahmen es anfänglich übel, daß
ein Europäer dergleichen Ungeziefer
bey ihnen vermuthete; da er aber ei-

nige Stüber dafür zu bezahlen ver-
sprach, so fand sich bald einer der
ihm eine verschafte. Alle vornehme
Anwesende betrachteten selbige, und
nichts freuete den Emir mehr, als
solche vergrößert zu sehen; zulezt
wurde der Bediente gerufen der sie

geliefert hatte, allein dieser schwur,
daß das seine Laus nicht seye, das
müsse eine Europäische seyn, indem
er in Arabien nie keine so grosse ge-
sehen hätte. Indessen erzählte er es

doch seinen Freunden, wie er heute
so glüklich gewesen seye, und von de-

ncn Europäeren nur für eine Laus
vier Stüber bekommen hätte. Da
es schon bekannt war, daß wir
nicht solche Kaufleute wären, wie
die anderen Europäer zu Mocha, so

glaubte der Pöbel bald, daß wir mit
Läusen handelten : daher bot uns ei-

«er des folgenden Tags gleich eine

ganze Handvoll Laisse, das Stük für
einen Stüber an. Dieses wiederfuhv
uns auch mit Käferen und anderen

Insekten, die wir nach unserer Ab-
ficht von denen arabischen Jungen
F z begehr-



begehrten, md ihnen allemal eimge
Kleinigkeiten davor gaben.

Von allem was ich Hr. Nie-
buhr aber denen Araberen zu Lo-
hcja zeigte, kam ihnen nichts so an-
genehm und wunderbar vor, als ein

Fernglas;, welches die Sachen alle
verkehre vorstellte. Ich Zeigte ihnen
ei-n Frauenzimmer, weiches in der

Ferne gieng; sie erstaunten da sie

das Weib mit den Füssen aufwätts
geben sahen/ und verwunderte!; sich,

daß die Kleider nicht herabfielen.
Bey einer jeden neuen Sache riefen
sie aus mit Bewunderung Allah
Akbar! — das ist: " Groß ist
Gott! " alle waren vergnügt, daß
sie so sonderbare Fremde in ihre
Stadt bekommen, und wir, daß
wir so gutherzige Einwohner in die-
sem Land angetroffen hatten.

Herr Cramer ward in dieser

Stadt durch nichts so sehr berühmt
als durch ein Brechpulver, welches
er einem vornehmen Araber gab.
Dieses wirkte noch oben und unten
so heftig, daß es Hrn. Cramer bald
angst geworden, allein da die Nra-
her in dem Wahn flehen, ein abfüh-
rendes M'ml tauge nichts, wann es

nicht heftig wirke, so kamen sie nach-
her vielfältig und begehrten diß glei-
che Pulver.

Der Emir so über die Boote und
über die Zolleinnahme die Anflicht
Hatte, ließ einstens unseren Arzt zu
sich bitten, da nun ditzer nicht so-

gleich kam, so zeigte man uns bald

an, daß das Reitpferd die/es Herrn
vor der Thür gesattelt stehe, Herr
Cramer glaubte also, daß er darauf
zu dem Patient reiten sollte, allein
man sagte ihm gleich, daß eben diß
Pferd der Patient seye, und daß die
Araber alle ihre Pferde immer so

gesattelt im Stalle bereit stehen hät-
ten. Da sich aber Herr Cramer nie
auf dis Meharzney gelegt hatte, so

vertrat nun zu unserm Glük, einer
unserer Bedienten der zuvor als
Husar gedienet hatte, die Stelle des

Arztes, und war mit dieser Cur so

glüklich, daß man ihne nachher öf-
tcrs auch zu den Menschen berieft,
indem ein arabischer Arzt sowohl
Menscheil als Vieh zu curieren für
seine Pflicht halt.

Einmals kamen zwey Araber Zu
uns, um Europäer, vornemlich uns,
essen zu sehen, der eine war ein vor-
nehmer junger Herr aus Sana, dem
man es bald ansah, daß er eine gute
Erziehung gehabt hatte. Der an-
dcre war aus Kachtan, einer Gegend
wohin selten Fremde kommen. Er
war ein angesehener aber einfältiger
Mann, und es schien, daß ihn sein
Geführte zu uns geführt hatte, um
sich über denselben lustig Zu machen.
Man hatte dem Kachkaner viel wun-
derbares von den Europäern erzäh-
let. Als wir ihn nöthigten mit uns
zu essen, gab er in seiner Einfalt zur
Antwort: „ behüte mich Gott, daß



ich nicht mit Ungläubigen esse, die
von keinem Gott wissen " Ich schrieb
sein Vatterland auf, und frame nach
einigen Umständen desselben. Was
geht dich mein Vatterland an, sagte
er mir, willst du etwann kommen,
und es einnehmen? unser Tisch,
Messer, Löffel und Gabelm sezten
ihn in Erstaunen, und er that im
Ernst einige einfältige Fragen unser
Vatterland betreffend, und da wir
hierüber oft lachen musten, so lief er
dann beschämt davon, ließ sich aber
dennoch ein paarmal von seinen Ge-
fährten zu uns zuruk führen.

Da wir zu Loheja so wohl wa-
ren, so suchten Hr. Baurenfeind,
(ein Mahler von Nürnberg) und
ich unsere Geigen hervor, da die
Vorübergehenden uns hörten, so
Würd diß auch einem alten reichen
Kaufmann gesagt; dieser wollte uns
sogleich zu sich ruffen lassen, allein
wir giengen nicht, um so viel mehr,
da wir wüsten, daß ein Spielmann
bey den Araberen in Verachtung ste-
het. Der Kaufmann, der vor Alter
nicht mehr gehen konnte, kam also
auf einem Esel zu uns geritten, es
musten ihn Zwey Bediente halten.
Er war sehr höflich, er sagte uns:
„ daß er kein Feind der Christen wä-
re, ja daß er es nach seiner Religion
M-ch nicht seyn dörfte, indem ja
Gott alle Mcmchen erschaffen, auch
alle Mensch n duldete. " Wir spiel-
ten ihm endlich zu Gefallen auf um

fern Violinen einige ernßhafteStüke,
die den Morgenländeren immer noch
am besten gefallen, ob sie gleich kei-
nen Geschmak an unsrer Musik sin-
den. Der Alte ware sehr vergnügt,
und wollte beym Weggehen einem
jeden von uns einen halben Species-
Thaler schenken, kein Araber gibt
kein Geschenk Zurük, wenn es noch
so klein ist; er verwunderte sich also
nicht wekiig über uns, da wir kein
Geld nicht annemmen wollten.

Dieser Kaufmann hatte feinet?
Bart roth gefärbt, und wüste hie-
von keinen anderen Grund anzuge-
ben, als den, daß ein rother Bart
schön seye; vielleicht aber mochte er
es auch thun, um sein Alter zu ver-
bergen. Er war in seiner Jugend
sehr wollüstig gewesen, hatte nur
zwey ordentliche Frauen, aber eine
ungemeine Zahl von jungen Scla-
vinnen nach und nach als Kebswei-
ber gehabt, und bedaune nichts so
sehr, als daß er zur Liebe nunmehr
untüchtig geworden, er versprach
auch unserm Arzt ein namhaftes,
wenn er ihm hierinn helfen könnte,
weil er noch zwey schöne junge Scla-
vmnen hatte.

Die Stadt Loheja ist ungefehr
zoo Jahr alt, der Stifter derselben
war ein mohamedamscher Heiliger,
dieser baue e auf diesem Plaz eine
Hütte, und lebte als ein Einßdler,
nach seinem Tode bauete man ein
Gcbttthaus über stimm Grabe; die-

ses



ses Haus wurde nach und nach schö- angenehm er möchte uns noch län-

ner und grosser, so wie sich die Wall- ger bey sich behalten. Wie machten

fahrten und Geschenke mehreren. ihme ein Geschenk von einer Uhr,
Die Stadt ligt in einer dürren eilt hier seltenes und angenehmes

unfruchtbaren Gegend, sie hat we- Stük. Der Emir besorgte alles nö-
der Thore noch Mauren, doch liegen thige zu unsere? Reift, und war so

in einer gewissen Entfernung rings edewenkmd, daß er uns einen Häuf-
um dieselbe zwölf Wachthürme mit fen Smziesthaler aufdringen wollte,
Soldaten. Der Hafen ist schlecht, um unsere Camel und Esel zn bezah- ^

und der vornehmste Handel dieses len, die wir aber nicht annehmen
Orts ist mit Casse, welcher aus den wollten. Die FortftZung sehe man
benachbarten Bergen hieher gebracht im Calender für 1782.
wird.

Da wir nun hier so viele Nach- Noch wollen wir unseren Leseren

richten gesamlet, als wir nur ver- zu Gefallen aus gleichem Buch eilte

langen konnten, so wünschten wir an dem Ort selbst nach der Natur ge-

nun eine andere Gegend von Jemen zeichnete Abbildung eines Frauen-
zu besuchen unserm freundlichen zimmers zu Loheja geben. Man
Emir war unsere Entschließung nicht sehe die hier gegenüber steheiche Figur.
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Abbildung eines Frauenzimmer zu Lvheja, -in AraAen.
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